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Eulenparlament und Trommeln
Der Chor der Pädagogischen Hochschule kombiniert im Konzert «Voices & Drums» Unerwartetes und Witziges.

Diana Sonja Tobler

Es braucht mehr Lehrpersonal.
Diese Tatsache ist längst be-
kannt und wird auch breit disku-
tiert. Dass sie allerdings nicht
nur die Schulen betrifft, sondern
auch die Chorlandschaft, ist we-
niger Gesprächsthema.

Einen Anlass dafür bieten
die Chorkonzerte «Voices &
Drums» des Chors der Pädago-
gischen Hochschule am Wo-
chenende im Maihof Luzern.
Rund 100 Studierende der Stu-
diengänge Primar- und Sekun-
darstufe I belegen das Studien-
fach Musik und beteiligen sich
im Zuge dessen regelmässig an
Chorprojekten wie diesem. Für
das aktuelle Grossprojekt wurde
das Spitzen-Schlagzeugensem-
ble «Quadrums» hinzugezogen.

Chorwerk
mitSpannungsaufbau
Das Konzert beginnt mit einem
Djembe-Solo. Langsam bewe-
gen sich die Studierenden vom
hinteren Teil des Kirchenschiffs
auf die Bühne. Patrick Felber er-
arbeitete in einer Projektwoche
mit sechs Studierenden im ers-
ten JahreineDjembeperforman-
ce inklusive Choreografie, die
einläutet, was auch in anderen
Teilen des Konzerts zutage tritt:
Mit passendem Einsatz der zur
VerfügungstehendenMittelund
Fähigkeiten aller Mitwirkenden
lässt sich eine effektvolle und
stimmige Aufführung machen.

Ein Paradebeispiel davon ist
das berühmte «Adiemus» von
Karl Jenkins. Das beliebte Chor-

werk mit seinem gelungenen
Spannungsaufbau verfehlt nie
seine Wirkung. Ursprünglich als
Auftragswerk für einen Flugge-
sellschaftswerbespot kompo-
niert, ergänzte Jenkins seinen
Hit durch acht weitere Stücke in
Fantasiesprache. Ein zweites aus
der Sammlung der «Songs of
Sanctuary» singt auch der PH-
Chor: «Tintinnabulum».

Die Spannung in der Kon-
zertdramaturgie halten Saxo-

fon- und Klaviersoli professio-
neller Musiker und PH-Dozen-
ten (Pius Häfliger, Saxofon,
Daniel Steffen und Peter Zihl-
mann, Klavier) als Überleitung.
Auch Chorleiter Pirmin Lang
führt rund durch das Programm.
Seine und Daniel Thuts (als Ba-
ritonsolist ebenfalls überzeu-
gend) Vorarbeit scheint sich aus-
zuzahlen. Runder Chorklang,
schöner Stimmungsaufbau,
schöne Linien und stabile tonale

Zentren, auch in Ola Gjeilos
schon anspruchsvolleren
«Northern Lights», «The Rose»
und «The Ground».

HierwirddieChor-Qualität
derZukunft erarbeitet
Steht hier das Nachwuchs-Re-
servoir auf der Bühne, aus dem
sich später die Chöre der Region
speisen? Schon der Altersdurch-
schnitt des Publikums spricht
für sich. Wo man sonst deutlich

mehr weisse Schöpfe ausma-
chen kann, sitzen hier auch vie-
le Kommilitoninnen des Chors,
teils mit bunt gefärbten Haaren
oder Käppis. Wenn dieses Publi-
kum nach Studienabschluss sei-
nen Kolleginnen und Kollegen
treu bleibt, wenn diese im Päd-
agogikbereich und in der Region
bleiben (wozu Werbetafeln
unter anderem PH-Standort
Sentimatt die Studierenden zu
überzeugen versuchen) und

dann noch einem lokalen Chor
beitreten, dann … Dann haben
die Chöre weder Nachwuchs-
noch Publikumsprobleme.

PerkussiveArtistik
undUrschreie
Das wäre also der «Voices»-fo-
kussierte Teil des Programms.
Nun treten die «Drums» in den
Mittelpunkt. Gene Koshinski
komponierte sein Konzert für
Marimba explizit ohne Orches-
ter. Den orchestralen Part über-
nimmt – nebst Perkussionsen-
semble – ein Chor. Ein ganz un-
gewohnter Einsatz, der – ganz
im pädagogischen Sinne – wohl
für viele Sängerinnen und Sän-
ger eine neue Erfahrung ist.

Hier und auch in Minoru Mi-
kis «Marimba Spiritual» präsen-
tiert sich Marimbaspieler Ra-
phael Christen (aus Luzern und
langjähriger Dozent an der
Hochschule der Künste Zürich)
als freudvoll engagierter Solist,
der den geradezu artistischen
Anforderungen der Stücke mit
Ganzkörpereinsatz entgegen-
tritt. Passend dazu die Urschreie
seiner Perkussionsbegleiter.

Den fantasievollen und
unterhaltsamen Schluss macht
«A Parliament of Owls», eben-
falls von Jenkins. Knackige
Sprachspielereien, präzises
Sprechen und spannende musi-
kalischeWendungenkennzeich-
nen das Werk. Auch hier hofft
man inständig, die einzelnen
Personen dieses Chors bald in
den Reihen der etablierten
Amateurchöre anzutreffen. Die
Zukunft klingt gut.

Junge Stimmen für ein durchaus auch junges Publikum: Der Chor der Pädagogischen Hochschule Luzern. Bild: Manuela Jans-Koch (4. 5. 2024)

Weltklasse-Solisten allein, im Duo und im Orchester
Der Alpenmythos als Erfindung für Städter: Das Swiss Alps Festival bringt das Luzerner Sinfonieorchester nach Andermatt.

UrsMattenberger

In der Konzerthalle Andermatt
setzen Klassikveranstalter auf
einen Mix von Weltstars und
einheimischen Kräften. Ander-
matt Music tut das mit dem
Swiss Orchestra und seinem
Fokus auf Schweizer Komponis-
ten. Beim Festival Swiss Alps
Classics, das 2017 vom österrei-
chischen Tennis-Manager Peter
Michael Reichel lanciert wurde,
ist das Pendant dazu das Luzer-
ner Sinfonieorchester.

Nach seinem Debüt vor
einem Jahr bestritt es auch an
diesem Wochenende das Pro-
gramm. Am Freitag mit einem
Streicherensemble mit der nor-
wegischen Geigerin Eldbjørg

Hemsing, am Samstag mit der
Cellistin Anastasia Kobekina
unter der Leitung des aufstre-
benden Dirigenten Emmanuel
Tjeknavorian. Die hochkarätige
Auswahl verdankt sich dem
künstlerischen Leiter Clemens
Hellsberg, der als ehemaliger
Wiener Philharmoniker gut ver-
netzt ist. Dahinein passt das
Luzerner Sinfonieorchester bes-
tens mit seiner wachsenden
internationalen Reputation, wie
das Festival schreibt.

EnergischesFrauenduo
setzt einenblutrotenAkzent
Festival-Charakterbekamendie
beiden Programme durch ihre
kombinatorische Vielfalt. So er-
öffnete die Geigerin den Sams-

tag im Duo mit der Cellistin
Anastasia Kobekina in Johan
Halvorsens Fassung der Cha-
connevonHändel, inder sichdie
beiden blutrot gewandeten So-
listinnenenergischundneckisch
die Bälle zuspielten. In Tschai-
kowskys Rokoko-Variationen
mit Orchester zog Anastasia
Kobekina alle Aufmerksamkeit
auf sich: mit einem springleben-
digen Ton, der angriffige Virtuo-
sität mit schwebend leichter
Innigkeit und einem starken
SchussTheaterverband.Vonab-
grundtief brummenden Basstö-
nen bis in die auf Nadelspitzen
balancierten Falsetthöhen brei-
tete sich ein Panorama aus so
weit und verzweigt wie die Berg-
welt rund um Andermatt.

Quasi einen solistischen Auftritt
hatte nach der Pause auch das
Orchester mit exzellenten Soli
vom Wunderhornruf von Klari-
nette und Oboe bis zum Natur-
zauber der Hörner. Da zeigten
sich auch die Qualitäten des in
früheren Jahren vom Swiss Alps
Festival entdeckten Dirigenten
Emmanuel Tjeknavorian. Er
liess, so federnd wie akzent-
scharf, Mendelssohns Italieni-
sche Sinfonie zügig aufschäu-
men und hielt doch bis zum
Hochgeschwindigkeitsfinale die
Fäden in der Hand. Wie sich die
Streicher in fugierten Passagen
präzis verzahnten und zur
Klangfülle steigerten, stellte
auch der Akustik des Saals ein
bestes Zeugnis aus.

Mit alledem lösten die beiden
Konzerte die Luxus-Ansprüche
von Sawiris’ Resort künstlerisch
wie auch – mit zahlreichen Gäs-
ten aus Norwegen – touristisch
ein. Dass sich das Festival
gegenüber den Anfängen auf
zwei Konzerte beschränkt und
nicht mehr andere Alpendesti-
nationen bespielt, «ist vor allem
dem Termin geschuldet», sagt
Peter Michael Reichel. Denn
«Anfang Mai findet in Ander-
matt wenig Tourismus statt».
Eine DJ-Party im Cotton Club
setzte dafür einen Akzent für ein
jüngeres und urbanes Publikum.
Das passt. Denn der Alpenmy-
thos, den Swiss Alps Classics be-
schwört, war immer schon eine
Erfindung von und für Städter.

Alles da für eine grosse Karriere:
Cellistin Anastasia Kobekina.

Bild: zvg/Jasmin Hess (4. 4. 2024)

Jetzt Nachlass planen.
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